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568 DIE BERNER WOCHE

ÄMeg unb trieben.
33erxdjt com 1.—8. Sooember.

Die ©reigniffe folgen fid) mit einer (Site, rote nie moor:
©leid) raie bas lang geftaute 33affer über fein äBeßt, fo
lang begraungene Seraegung über bie Schranten alter Orb»
nnng. ©inige Daten oeranfchauticben am heften den Unter»
fdjieb graifdien dem Dempo ganger langer Kriegsjahre unb
ben gegenwärtigen Stomenten.

8lm 29. Ottober erraartete Serlin bie 3Baffenftillftanbs»
bebingungen bes improoifierten SBerfailler diplomat ifdjen
SRates, in bem god) ben 8Iusf<h;Iag gibt, god>s Carole beißt
Sergögerung. Denn beoor bie 23ebingungeit abgeben, foil
nod), Sieles gefcbeben, um Deutfdjjlanb m gerrmirben.

81m 30. Ottober gibt Defterreich feinen Druppen ben

Sefebl, bas italieni)d)C ©ebiet 3U räumen. Sun erft werben
feine Sbgefartbten ju ©eneral Ding gelaffien, um ben SB äffen»
ftillftanb 3U erbitten. 31m gleichen Dage tommt bie 81 ad)»

ricßt, baß 53urtberttaufenbe oon füdflaraifchen Deferteuren
in Slaoonien gegen Dcutjche unb Ungarn mit Storb unb
Sranb 311 wüten begannen. Die gart3e 8lIpenfront der
Oefterreicber roanïte, raid) drangen bie Italiener unb ©ng»
länber aud) gegen ben Dagliamento oor.

8lm 31. Ottober raurbe ©raf Disga oon ungarifchen
Soldaten erfdjoffen. 3n Subapeft fegte bie Seoolution bas
Stinifterium 53 ab it weg unb 3raang bem homo regius ©rg=

ßer3og Sofepß bie Regierung Karolgis auf. Die Kacßrid)t
00m türtifdjen Sßaffenftillftanb oerbreitete fid).

8lm 1. Sooember sogen bie Serben in Seigrab ein,
überfdjiritten bie Kolubara, nahmen Sobgorißa unb erreichten
bie ©renge Sosniens. 3Bien tat, taufenbmal 311 fpät, ben
böcbft intelligenten Schritt, bie öfterreichifdje glotte an bie
fübflaoifche Segierung 311 übergeben; benn in Drieft, giume
unb Sola fanden rairtlidje ©efed>te gmifchen Stalienern unb
Sübflaoen ftatt. Dal)er fprengten 3taliener ein öfterreichi»
jdjes Sd)lacl)tfd)iff in Sola; tur3 darauf landeten tllliierte
in allen drei Städten unb rüctten auf Aiaibad) oor.

81 m 1. Sooember erfuhren ferner bie Deutfd)en, baß,

ber Serfaillerrat SBaffenftiliftanDs» unb Sorfriedensbebin»
gungen 3ugleid)i betannt geben werbe. 81nt felben Sage for»
berte in Stünden ber Dag ber fortfdjrittlidjen Soltspartei
ftürmifdj ben Südtritt Kaifer 83ill)elms II. Smmer fd)roerer

geftaltete fid) bie Sieberlage ber Oefterreidjer. Ueber 20
Dioifionen meuterten. Die gleiten troftlofen Sachridjten
brachte ber nädjfte Dag.

Der 2. Sooember bradjte ein Stinifterium Karolgi, bas
bem König Dreue fdjiraor.

Der 3. Sooember bie fiöfung bes ©ibes burd) ©rghergog
Sofepl). Damit mar bas leßte Sana 3raifd)en Ungarn unb
ber Krone gelöft. Die Iogifd)e golge raar^bie Demiffion
ber gemeinfamen Stinifter 8lnbrafft) unb 0. Spißmüller. ©s

raar eigentlich! niemanb meßr oorhanben, um bie 83äffen»
ftillftanbsbebingungen ber Entente angunehmen. Denn bie

nationalen Segierungen haben mit ben ©efdjiäften 8llt»Oefter»
reidfs nichts mehr 3U fd)äffen, ©s ift nun ein raahrhaftiges
Sätfel, raie bie ©ntente mit einem Staat, ben fie felber
roegbetretiert hat, einen 33affenftillftanb abfdjließt. Soll
ber neue Staat Deutfd)=Oefterreid) bie Solle ber alten
Doppelmonard)iie übernehmen? Das wäre ein [ehr einfeitig
gemachtes ©rbrecßt. Schon fragt beshalb grantreid) nach

bem Dräger ber Kriegsentfdjgbigung an Serbien unb Su»

mänien, da doch fehr raahrfcheinlid) bie Slaoen nicht mit»

be3ahlen raürben.
8lm 3. Sooember befannte fichi bas fürchterlich belagerte

laiferliche Deutfdjlanb als unheilbar 00m alten ©eift be=

fangen. Der Saifer prollamierte, baß feine SBüroe „Dieuft
am Solle" fei unb baß bie oergangene, pfeubotouftitufionelle
©poche für alle 3eit „in ©hren" baftehen raerbe. ^inbenburg
aber prebigte ©intrant unb Unüberroinblid)leit. Die gleiche

Saite fd)lägt bie Srollamation ber Seichsregierung an bas

Solï an, raenn auch mit anbem 23ortert. Die Seichs»

fosialiften raarnen bie 8lrbeiter oor ber Seoolution. Schieibe»
mann läßt betannt geben, er habe ben Uansler aufgefordert,
SBilhelm II. 3ur 8Ibbantung 3U beraegen.

8tm 4. Sooember brach, 3Um Reichen, baß bie 83affen=
ftillftanbsbebingungen bemnächft betannt gegeben raürben,
ber Sauptftoß einer englifdjeit Offenfioe 3raifchen Scheibe
unb Dife los. Uäinpfe am nörblichen glügel ber Schlacht»
front hatten Salenciennes 3U gall gebracht. Sun braufte
ber Sturm über ben £>ife=Sambretanal, 3raifdjen ©onbé unb
(Questtoi), über Quesnop unb fianbrecies hinraeg in bas
Serteibigungsfnftem hinein, 10,000 ©efangene 3U ben oor»
herigen Daufenben fügend unb bie Storni ber hoffnungslos
Svämpfeitben hart erprobeno. Das ©rgebnis 3eugt oon einer
immer noch haltenben Dis3iplin. Daoon jeugi auch bie
Südoerlegung ber beutfchen ßinie an bie Scheibe ra eft lid)
©ent unb an ben Derneujentanal nördlich ©ent. (Die Sei»
gier raerben in die Sage oerfeßt, ihre 3roeitgrößte Stadt
felbft 3U oerraüften.) aBenig Ungünftiges über bie oeutfdje
Serteibigungstraft fagt aud) der Süd3ug 3raifchen Staas
und 8lisne auf bie iiinie 8lrbennentanal»©hesnes=Dun aus.
Die ©efangenenjabl, 5000, fpricht fogar fehr günftig. Die
Drohungen ber ©ntente fpornen die Solbatenehre an; es
roirb einem jeden Kar gemacht, baß Defertion raie bei den
Oefterreidjern Deutfchlanb bas Sd)limmfte bringen raürbe,
baß eine noch fchmählichere Kapitulation alle Siege oon
Saljren üethößnen raürbe. Siel beffer roäre, raenn Deutfch»
land ein großes Srogramm aufftellen tonnte, und, raenn
aBilßelm II. ginge. Denn er fteßt der Sonne fehr im SBege.

83ie bie drohende Kapitulation ausfehen mag, bas
geigt der 3B äffenftillftanb der Dürten unb Habsburger. Die
©ntente befeßt die Dardanellen unb Sosporusforts, Die

Kebergänge des Daunus, Siiicien und alle arabifchen Städte
mit türtifdjer ©arnifon, alle noch oon den Dürfen gehaltenen
Släße in Dripolis, erhält das Secht, 8lrmenien 3U befeßen,
nimmt alle türtifchen Kriegsfdjiffe in Sefiß, darf alte Dräns»
portmittel benüßen, alle 53äfen und 8lnterpläße. Die Dürfen
bemobilifieren, weifen bie Deutfcßen aus, liefern alle
alliierten ©efangenen aus, laffen die eigenen aber in geindes»
land, räumen Serfien, Kautafien, liefern Kohle, fßetrot,
Sdjiffsüberfluß, ab und überlaffen den 8Illiierten die Dele»
graphen. Den Druppen ift oerboten, oor der Uebergabe
Scaterial 3U jerftören.

Defterreid) hat gän3lid), b. h- bis auf 20 Dioifionen,
3U bemobilifieren, alle ©ebiete raeftlichi ber Sinie giume»
SiIlach=Srenner 3U räumen, die £älfte bes Korpsmaterials,
alle ©ifenbahnlinien 3U übergeben, alle beutfchen Druppen
aus3uraeifen, die fiuftarmee 3U internieren, 15 ll=Soote, 22
Kriegsfdjjtffe aus3uliefern, bie andern 3U internieren. Dabei
rairb bie Slotabe nicht aufgehoben; Oefterreidjs Schiffahrt
bleibt oerboten, die eigenen ©efangenen bleibjen gefangen, die
italienifdjen raerben aber befreit, auch bie ferbifdjen. Die
©ntente darf jede Stadt befeßen und Seguifitionen oor»
nehmen nach; Selieben, gegen Sejahlung. Staterial darf
nicht jerftört raerben. Oefterreich raie bie Dürtei muß alle
Slinenfelber angeben.

Italiens Srogramm hat gefiegt. Das beroeift
nid)t nur bie unheiloolle ©renglinie giume=SiIIach, fonbern
oietmehr die erfte Hälfte oon Suntt 7, die befonbers genannt
fei: „Defterreidj eoafuiert die gange Küfte und alle span»
belsbäfen, bie oon Defterreid)=Ungarn außerhalb der natio»
nalen ©ebiete befeßt find." Serfteßt die ©ntente unter
„nationalen ©ebieten" beutfdje und magparifdje, bann ift
der Saß llnfinn; denn derartige Küften unb 53afenftäbte
gibt es an der 8lbria nicht. Steint fie aber fübflaoifche,
bann rairb feftgelegt, baß die Sübflaoen ofterreich=national
feien und italienifche Küften befeßt halten. 8IIfo: Sie
haben die Küfte 3U räumen.

8lus 3t u ß I a n b tommeu Serföhnungsrufe ber Sooiet»
regierung. Sie mill die 8lrbeiter aller fiänber gegen bie
tommenbe Snteroention gerainnen.

A. F.

568 vie KLKNLK mocne

Krieg und Frieden.
Bericht vom 1.—3. November.

Die Ereignisse folgen sich mit einer Eile, wie nie zuvor:
Gleich wie das lang gestaute Wasser über sein Wehr, so

lang bezwungene Bewegung über die Schranken alter Ord-
nung. Einige Daten veranschaulichen am besten den Unter--
schied zwischen dem Tempo ganzer langer Kriegsjahre und
den gegenwärtigen Momenten.

Am 23. Oktober erwartete Berlin die Waffenstillstands-
bedingungen des improvisierten Bersailler diplomatischen
Rates, in dem Foch den Ausschlag gibt. Fachs Parole heißt
Verzögerung. Denn bevor die Bedingungen abgehen, soll
noch Vieles geschehen, um Deutschland zu zermürben.

Am 30. Oktober gibt Oesterreich seinen Truppen den

Befehl, das italienische Gebiet zu räumen. Nun erst werden
seine Abgesandten zu General Diaz gelassen, um den Waffen-
stillstand zu erbitten. Am gleichen Tage kommt die Stach-
richt, daß Hunderttausende von südslawischen Deserteuren
in Slavonien gegen Deutsche und Ungarn mit Mord und
Brand zu willen begannen. Die ganze Alpenfront der
Oesterreicher wankte, rasch drangen die Italiener und Eng-
länder auch gegen den Tagliamento vor.

Am 31. Oktober wurde Gras Tisza von ungarischen
Soldaten erschossen. In Budapest fegte die Revolution das
Ministerium Hadik weg und zwang dem bomo regius Erz-
Herzog Joseph die Regierung Karolyis auf. Die Nachricht
vom türkischen Waffenstillstand verbreitete sich.

Am 1. November zogen die Serben in Belgrad ein,
überschritten die Kolubara, nahmeu Podgoritza und erreichten
die Grenze Bosniens. Wien tat, tausendmal zu spät, den
höchst intelligenten Schritt, die österreichische Flotte an die
südslavische Regierung zu übergeben; denn in Trieft, Fiume
und Pola fanden wirkliche Gefechte zwischen Italienern und
Südslaven statt. Daher sprengten Italiener ein österreichi-
sches Schlachtschiff in Pola; kurz darauf landeten Alliierte
in allen drei Städten und rückten auf Laibach! vor.

Am 1. November erfuhren ferner die Deutschen, daß
der Versaillerrat Waffenstillstands- und Vorfriedensbedin-
gungen zugleich bekannt geben werde. Am selben Tage for-
derte in München der Tag der fortschrittlichen Volkspartei
stürmisch den Rücktritt Kaiser Wilhelms II. Immer schwerer

gestaltete sich die Niederlage der Oesterreicher. Ueber 20
Divisionen meuterten. Die gleichen trostlosen Nachrichten
brachte der nächste Tag.

Der 2. November brachte ein Ministerium Karolyi, das
dem König Treue schwor.

Der 3. November die Lösung des Eides durch Erzherzog
Joseph. Damit war das letzte Band zwischen Ungarn und
der Krone gelöst. Die logische Folge war die Demission
der gemeinsamen Minister Andrassy und v. Spitzmüller. Es

war eigentlich niemand mehr vorhanden, um die Waffen-
stillstandsbedingungen der Entente anzunehmen. Denn die

nationalen Regierungen haben mit den Geschäften Alt-Oester-
reichs nichts mehr zu schaffen. Es ist nun ein wahrhaftiges
Rätsel, wie die Entente mit einem Staat, den sie selber

wegdekretiert hat, einen Waffenstillstand abschließt. Soll
der neue Staat Deutsch-Oesterreich die Rolle der alten
Doppelmonarchie übernehmen? Das wäre ein sehr einseitig
gemachtes Erbrecht. Schon fragt deshalb Frankreich nach

dem Träger der Kriegsentschädigung an Serbien und Ru-
mänien. da doch sehr wahrscheinlich die Slaven nicht mit-
bezahlen würden.

Am 3. November bekannte sich das fürchterlich belagerte
kaiserliche Deutschland als unheilbar vom alten Geist be-

fangen. Der Kaiser proklamierte, daß seine Würde „Dienst
am Volke" sei und daß die vergangene, pseudokonstitutionelle
Epoche für alle Zeit „in Ehren" dastehen werde. Hindenburg
aber predigte Eintracht und Unüberwindlichkeit. Die gleiche

Saite schlägt die Proklamation der Reichsregierung an das

Volk an. wenn auch mit andern Worten. Die Reichs-

sozialisten warnen die Arbeiter vor der Revolution. Scheide-
mann läßt bekannt geben, er habe den Kanzler aufgefordert,
Wilhelm II. zur Abdankung zu bewegen.

Am 4. November brach, zum Zeichen, daß die Waffen-
stillstandsbedingungen demnächst bekannt gegeben würden,
der Hauptstoß einer englischen Offensive zwischen Scheide
und Oise los. Kämpfe am nördlichen Flügel der Schlacht-
front hatten Valenciennes zu Fall gebracht. Nun brauste
der Sturm über den Oise-Sambrekanal, zwischen Conde und
Quesnoy, über Quesnoy und Landrecies hinweg in das
Verteidigungssystem hinein, 10,000 Gefangene zu den vor-
herigen Tausenden fügend und die Moral der hoffnungslos
Kämpfenden hart erprobend. Das Ergebnis zeugt von einer
immer noch haltenden Disziplin. Davon zeugt auch die
Rückverlegung der deutschen Linie an die Scheide westlich
Gent und an den Terneuzenkanal nördlich Gent. (Die Bel-
gier werden in die Lage versetzt, ihre zweitgrößte Stadt
selbst zu verwüsten.) Wenig Ungünstiges über die deutsche
Verteidigungskraft sagt auch der Rückzug zwischen Maas
und Aisne auf die Linie Ardennenkanal-Chesnes-Dun aus.
Die Gefangenenzahl, 5000, spricht sogar sehr günstig. Die
Drohungen der Entente spornen die Soldatenehre an; es
wird einem jeden klar gemacht, daß Desertion wie bei den
Oesterreichern Deutschland das Schlimmste bringen würde,
daß eine noch schmählichere Kapitulation alle Siege von
Jahren verhöhnen würde. Viel besser wäre, wenn Deutsch-
land ein großes Programm aufstellen könnte, und, wenn
Wilhelm II. ginge. Denn er steht der Sonne sehr im Wege.

Wie die drohende Kapitulation aussehen mag, das
zeigt der Waffenstillstand der Türken und Habsburger. Die
Entente besetzt die Dardanellen und Bosporusforts, die
Uebergänge des Taunus, Suicien und alle arabischen Städte
mit türkischer Garnison, alle noch von den Türken gehaltenen
Plätze in Tripolis, erhält das Recht, Armenien zu besetzen,
nimmt alle türkischen Kriegsschiffe in Besitz, darf alle Trans-
portmittel benützen, alle Häfen und Ankerplätze. Die Türken
demobilisieren, weisen die Deutschen aus, liefern alle
alliierten Gefangenen aus, lassen die eigenen aber in Feindes-
land, räumen Persien, Kaukasien, liefern Kohle, Petrol,
Schiffsüberfluß ab und überlassen den Alliierten die Tele-
graphen. Den Truppen ist verboten, vor der Uebergabe
Material zu zerstören.

Oesterreich hat gänzlich, d. h. bis auf 20 Divisionen,
zu demobilisieren, alle Gebiete westlich der Linie Fiume-
Villach-Brenner zu räumen, die Hälfte des Korpsmaterials,
alle Eisenbahnlinien zu übergeben, alle deutschen Truppen
auszuweisen, die Luftarmee zu internieren, 15 U-Boote, 22
Kriegsschiffe auszuliefern, die andern zu internieren. Dabei
wird die Blokade nicht aufgehoben: Oesterreichs Schiffahrt
bleibt verboten, die eigenen Gefangenen bleiben gefangen, die
italienischen werden aber befreit, auch die serbischen. Die
Entente darf jede Stadt besetzen und Requisitionen vor-
nehmen nach Belieben, gegen Bezahlung. Material darf
nicht zerstört werden. Oesterreich wie die Türkei muß alle
Minenfelder angeben.

Italiens Programm hat gesiegt. Das beweist
nicht nur die unheilvolle Grenzlinie Fiume-Villach, sondern
vielmehr die erste Hälfte von Punkt 7, die besonders genannt
sei: „Oesterreich evakuiert die ganze Küste und alle Han-
delshäfen, die von Oesterreich-Ungarn außerhalb der natio-
nalen Gebiete besetzt sind." Versteht die Entente unter
„nationalen Gebieten" deutsche und magyarische, dann ist

der Satz Unsinn; denn derartige Küsten und Hafenstädte
gibt es an der Adria nicht. Meint sie aber südslavische,
dann wird festgelegt, daß die Südslaven österreich-national
seien und italienische Küsten besetzt hielten. Also: Sie
haben die Küste zu räumen.

Aus Rußland kommen Versöhnungsrufe der Soviet-
regierung. Sie will die Arbeiter aller Länder gegen die
kommende Intervention gewinnen.
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